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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
3. August. 
1770. * Friedrich Wilhelm III., König von Preussen, 
7 7. Juni 1840. 
1808. Die neuen Kriegsartikel in Preussen, Ab- 


schaffung der Prügelstrafe in der preussischen 
Armee. E 
. + Dr. August Böckh, der gelehrteste und ein- 
flussreichste Lehrer der Alterthumswissenschaft, 
Aufbruch des Kronprinzen von Speyer. Die 
Badenser und Würtemberger gehen über den 


Rhein, 


Der Nachfolger Mac Mahons. 


H. Der Marſchall Mac Mahon hat vorige 
Woche im franz öſiſchen Senate ſeinen Nachfolger 
im Präſidentſchaftsamte reden hören. Der Ge⸗ 


„neralgouverneur von ulgerien, General Chancy, 


— 


g is jein mag, ihn wirklich liebte, 


war gekommen, um ſeinen Senatsſtuhl einzuneh⸗ 
men und ſich an der hochwichtigen Abſtimmung 
über die Vorlage des Unterrichtsminiſters betreffs 
Abänderung des Univerſitätsgeſetzes im liberalen 
Sinne zu beiheiligen. General Chancy langte 
zu ſpät an. Der Senat hatte das Geſetz bereits 
einige Tage vorher mit 144 gegen 139 Stimmen 
verworfen. Des Generals Chancy Mitabſtim⸗ 
mung hätte ſonach das Reſultat nicht verändern 
können. Gleichwohl trat er auf die Tribüne 
und verkündete den lauſchenden Senatoren, daß 
er, wenn er anweſend geweſen wäre, für die 
Regierungsvorlage g. ftimmi haben würde. Chaney 
kann mit dieſer Erklärung nur den Zweck ver: 
bunden haben, den Franzoſen reinen Wein ein⸗ 
zuſchenken über jeine Stellung zum kirchenpoliri⸗ 
ſchen Kampf und zu den Männern, welche im 
Geheimen gegen die Verfaſſung und die Repu⸗ 
blik agitiren und die ſich bemühen, den Präſi⸗ 
denten der Republik zur Entlaſſung der liberalen 
Miniſter und zu deren Erſetzung durch konſer⸗ 
vative Männer zu veranlaſſen. Chanch hat auf's 
Neue vor ganz Fraukreich bekannt gegeben, daß 
er ſich zum Libera ismus bekenne und die repu⸗ 
blikaniſche Regierung nicht blos „loyal“, wie 
- Mac Mahon, ſondern ernſtlich und thatſächlich 
zu unterftügen entſchloſſen ſei. Chanch iſt ein 
Mann von großem Wiſſen und miiitäriſchem 
— ä — —— —H 


Die Herrin bon Ryrbi 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 

Mr. Humphrey Kirby hielt zögernd inne, 
ſeines Freundes Edgar's letztes Bekenntniß wie⸗ 
derzugeben, weckte in ihm ſchmerzliche Erinne⸗ 
rungen. Aber ſchon richtete Sir Arthur die 
Frage an ihn: i 5 
x e ee ſeine Heirath mit einer Schau⸗ 
. nahm Olla's Vetter den Faden ſeiner 
Erzählung wieder auf, „er ſagte mir, daß er jo 
wahnſinnig geweſen jei, eine Schauspielerin, Nas 
mens Magdalena Colburn, zu heirathen. Ihre 
Schönheit und Lebhaftigkeit verblendete ihn. Er 
hatte ſich im Geheimen mit ihr trauen laſſen und 
auch ſpäter nicht gewagt, ſeine Frau öffentlich 
anzuerkennen, da er bald berausgefund n, daß 
ſie, ſeinen Familiennamen zu tragen, nicht würdig 
ſei und er nicht den Muth hatte, eine Unwürdige 
als ſeine Frau feinem jtrengen, ſtolzen Vater, 
ſeinem jüngeren Bruder und deſſen Gattin vor⸗ 
uſtellen. Die Geburt eines Sohnes war die 
Frucht dieſer Mißheirath, und Lord Edgar, welcher 
gerade zur Zeit der Geburt dieſes Kindes in 
Erfahrung gebracht hatte, daß die Vergangenheit 
ſeiner Frau keine reine und ihr Ruf ein durch⸗ 
aus zweifelhafter war, gerieth darüber in Ver⸗ 
zweiflung und beſchloß, fie und ſein Kind gänzlich 
zu verlaſſen. Er fragte mich einft, ob nicht eine 
Scheidung noch möglich ſei; doch es war bereits 
zu ſpät zu einem ſolchen Schritt, wäre er über⸗ 
haupt möglich geweſen; auch gehört dies nicht 
hierher, da ich nur ſein Bekenntniß auf dem 
Sterbebette hier zu wieder holen habe. Er vers 
ließ alſo ſeine Frau, welche, jo ſchlecht re auch 
vll und als 
ie ſich verlaſſen ſah, wahnſinnig wurde, ſo daß 
e in ein Irrenhaus gebracht werden mußte. 
Das Kind aber wurde Landleuten zur Erziehung 


Talente, er genießt ein hohes Anſehen im Volke 
und in der Armee, und er iſt ehrgeizig. Er 
hat unzweifelhaft das Zeug dazu, um einmal 
an die Spitze der Republik zu treten. Er ſtrebt 
auch danach. Und wenn man Perſonen und 
Verhältuiſſe in gründliche Erwägung zieht, fo 
muß man ſich ſagen: Dieſer Mann hat mehr 
Ausſicht als irgend ein Anderer, im Jahre 1880 
Präſident der franzöſiſchen Republik zu werden. 
Der Verfaſſung nach kann Mac Mahon aller⸗ 
dings wiedergewählt werden, und feſt ſteht auch, 
daß Mac Mahon unter allen Umſtänden wieder 
gewählt werden mochte. Allein, es unterliegt 
keinem Zweifel, daß, wie heute, ſo auch im 
Jahre 1880 die Republikaner die Mehrheit 
haben im Kongreſſe, der durch Vereinigung bei⸗ 
der Kammern gebildet wird, um die Präſidenten⸗ 
wahl vorzunehmen. Die republikaniſche Majori⸗ 
tät wird ſich aber aldann hüten, dem Manne 
wieder die Geſchicke der Republik anzuv rtrauen, 
der immer mit den Todfeinden derſelben Hand 
in Hand ging, jede Gelegenheit wahrnahm, der 
republikaniſchen Partei ein Bein zu ſetzen, trotz 
der ihm von Letzterer freundſchaftlich dargebote— 
nen Hand, der auch dem gemäßigten Fortſchritt 
jeder Zeit hemmend entgegentrat und ſich als ein 
im ultramontanen Garn befindlicher Mann 
erwies. 

Wen ſollen die Republikaner aber an die 
Stelle Mae Mahon's ſetzen? Einen [Eiviliften? 
Das werden die konſervativen Republikaner noch 
nicht für angezeigt halten in einer Zeit der 
Heeresreorganiſation und der militäriſchen Rür 
ſtungen, wo Frankreich ſein Preſtige noch nicht 
wiedergewonnen. Auchl würde dies inſofern nicht 
praktiſch ſein, als ein Theil der Armee durch die 
Nichtwiederwahl des Marſchalls verſtimmt werden 
und als dieſe Verſtimmung von den republik⸗ 
feindlichen Elementen in der Armee leicht im 
antirepublikaniſchen Sinne ausgenutzt werden 
könnte. Gambetta's Zeit iſt wohl auch im Jahre 
1880 noch nicht gekommen. 

Man wird ſich deshalb gezwungen ſehen, 
an Mae Mahon's Stelle einen anderen hochange— 
ſehenen General zum Präſideuten der Republik 

zu ernennen. Und kein Anderer eignet ſich beſſer 
dazu, als General Chaney, der mit größerer 
Befähigung als ſie der Herzog von Magenta be⸗ 
ſitzt, jugendlicheres Alter und liberal-republi— 
— — — — — — — ——œä—ͥöbn 


übergeben. Lord Edgar Kirby erkaunte das Kind 
mir gegenüber als das ſeinige an, ſagte aber, 
daß er nicht zugeben könne, den Sohn der Schau⸗ 
ſpielerin in den Beſitz der Güter der Kirky's 
kommen und deren Namen tragen zu laſſen. 


[Der Knabe habe, meinte er, zu viel ſchlechtes 


Blut und würde nur ein Schandfleck für die 
ſtolze und alte Familie ſein.“ 

„Mein Bater war entſchieden ſchmeichelhaft,“ 
bemerkte Edgar Kirby lachend. 

„Ich wiederhole nur, was er mir ſagte,“ 
erwiderte, wie ſich entſchuldigend, Mr. Kirby; 
„Sie können mich dafür nicht verantwortlich ma⸗ 
chen. Lord Edgar beſtimmte deshalb,“ fuhr er 
in ſeiner Erzählung fort, „daß ſein Sohn in 
gänzlicher Unwiſſenheit über ſeine Abkunft ge⸗ 
halten, aber zu irgend einem Geſchäft erzogen 
werden ſolle, damit er ſich ſelbſt ſein Brot ver⸗ 
dienen könne. Er beſchwor mich, das tiefſte 
Schweigen gegen Jedermann in der Sache zu be⸗ 
obachten; nur wenn der Knabe ſelbſt dereinſt 
Auskunft über ſeine Herkunft von mir verlangen 
ſollte, könnte ich ſprechen. Er nannte mir die 
Leute, bei denen ſein Sohn untergebracht war 
und übertrug mir die Aufſicht und Sorge über 
denſelben. Ich habe die vielen Jahre hindurch 


das Geheimniß Lord Edgar's wie mein eigenes. 


bewahrt; ich wagte nicht, daſſelbe ſeinem Vater 
oder ſeinem Bruder zu verrathen, weil ich dem 
Letzteren, der mein befter Freund war, die Graf⸗ 
ſchaft nicht entziehen wollte. Auch hoffte ich, 
dieſelbe ſeiner Tochter, der Lady Olla Kirby, die 
ich wie meine eigene Tochter liebe, erhalten zu 
können; doch iſt die Zeit meines Schweigens da⸗ 
hin. Ich wünſchte, daß ich vorher geſtorben wäre, 
um nicht als Hauptzeuge gegen fie auftreten zu 
müſſen; vielleicht hätte ihr dann dieſe harte 
Prüfung, die ihr bevorſteht, erſpart werden Fön 


en. 

Er ſchien durch das Sprechen und noch mehr 
durch die innere Aufregung erſchöpft zu ſein, 
nahm ſeine Brille ab und wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn. 

„Sie wiſſen alſo, daß Lord Edgar Kirby 


kaniſche Geſinnung vereinigt, der mindeſtens 
daſſelbe Anſehen bei der Armee genießt als 
Jener und auf den namentlich die jüngeren, 
ſtrebſameren Elemente des Offizierkorps ver⸗ 
trauensvoll aufſchauen, während deren Achtung 
vor Mac Mahon mehr eine pietätvolle als eine 
intellektuelle tft. Cbancy's Erhebung würde die 
Verſtimmung der Mac Mahoniſten in der Ar- 
mee lindern und der antirepublikaniſchen Propa⸗ 
ganda in derſelben den; Boden entziehen und 
die liberale Volksmehrheit würde ihr zujubeln. 

General Chanech, dieſe Dinge klar durch⸗ 
ſchauend, halt es für an der Zeit, endlich mit 
ſeinen Geſinnungen hervorzutreten und die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Wäre 
er in jener Senatsſitzung rechtzeitig eingetroffen 
und hätte er mit abgeſtimmt, ſo würde ſeine Hal⸗ 
tung wahrſcheinlich überſehen worden ſein. Seine 
nächträgliche Erklärung jedoch dringt zu aller 
Ohren und erregt Aufſehen. Mae Mahon aber 
ſcheint den Braten bereits zu riechen. Es wird 
berichtet: Seit Chaney's Erklärung trete er den 
republikaniſchen Miniſtern freundlicher gegenüber 
und betheure er, daß auch er jene Senatsab⸗ 
ſtimmung bedauere, daß er die Verfaſſung nie 
mals verletzen werde. Es geht doch nichts über 
die Loyalität! 


3 Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. Im Miniſterrathe der 
Türkei haben naturgemäß in letzter Zeit die Fra⸗ 
gen der Pazifikation der inſurgirten Landestheile 
immer den erſten Platz behauptet. Im Beſon⸗ 
dern beſchäftigte man ſich mit der zukünftigen 
Stellung der Fürſtenthümer Serbien und Mon- 
tenegro, als den Quellen der Unruhen, welche 
die Balkanhalbinſel, ja ganz Europa beherrſchen. 
Die ſerbiſche Frage ſtellt ſich nach den Anſchau⸗ 
ungen der Pforte lediglich als eine dynaſtiſche 
dar. Es handelt ſich zunächſt darum, welche 
Löſung dieſe Frage in Serbien ſelbſt finden 
wird, ehe die ſuzeräne Regierung den Bedingun⸗ 
gen näher tritt, welche künftig die Grundlagen 
der Beziehungen zwiſchen Serbien und der Pforte 
bilden ſollen. Ganz anders ſteht die Frage in 
Betreff des Fürſtenthums Montenegro. Wie wir 
hören, wäre die Pforte gar nicht abgeneigt das 
Gebiet des Fürſten zu erweitern, wenn derſelbe 
— U 


einen legitimen Sohn 
Sir Arthur. 

„Ich weiß es!“ 

„Sie wiſſen auch, daß dieſer junge Mann 
Lord Edgar's Sohn iſt?“ 

„Ja. Ich habe ihn von der Zeit an, als 
ſein Vater mir die Aufſicht über ihn übertrug, 
nicht aus den Augen gelaſſen. Als er groß und 
alt genug war, zur Schule geſchickt zu werden, 
gab ich ſeinen Pflegeeltern eine entſprechende 
Summe Geldes und beauftragte ſie, ihn in eine 
gute Schule zu ſchicken. Mit meiner Erlaubniß 
theilten ſie ihm ſpäter auch mit, daß er nicht ihr 
Sohn ſei, und nannten ihm den Aufenthalt ſei⸗ 
ner Mutter, die er dann auch öfter beſuchte. In 
der Schule wurde er Edgar Johnſon genannt. Er 
hat mich niemals geſehen, obwohl ich ihn ſtets 
mit Geld verſorgte, im Geheimen Erkundigungen 
über ihn einzog und ihn ſogar ſelbſt beobachtete. 
Endlich entſchloß er ſich, die Rechte zu ſtudiren 
und beſuchte die Univerſität. Er war noch Stu⸗ 
dent, als ſeine Mutter aus der Anſtalt entlaſſen 
wurde. Sie ging zu ihm und erzählte ihm ihre 
Lebensgeſchichte. Sogleich machte ſich der junge 
Mann daran, die Beweiſe von ſeiner Mutter 
Heirath zu erlangen, um dann ihre und ſeine 
Rechte geltend za machen. Er kam zu mir, und 
zwang mich zur Anerkennung der Wahrheit, die 
ich Angeſichts des Standes der Sache nicht mehr 
verbergen konnte. Die ganze Geſchichte war dem 
jungen Manne bekannt und mein Streben mußte 
nur noch darauf gerichtet ſein, einen Skandal zu 
vermelden, weshalb ich an Olla ſchrieb und an 
gi Arthur telegraphirte. Das Uebrige wiſſen 

tes 


Er athmete tief auf, als ob ihm jetzt, nach⸗ 
dem er ſich über ſein ſo lange bewahrtes Ge⸗ 
heimniß gründlich ausgeſprochen, eine ſchwere 
Laſt vom Herzen gefallen ſei; dennoch aber ſchien 
er noch fieberhaft erregt und in großer Angſt ſich 
zu befinden. 

„Die Sache ſcheint vollkommen in Richtig⸗ 
keit zu fein,“ ſprach Sir Arthur Coghlan nach 
kurzer Pauſe. „Was ift da zu thun!“ 


hinterließ?“ fragte 


zu der Pforte in ein Vaſallenverhältniß treten 
wollte. Jedenfalls wird die Pforte von dem 
Fürſtenthum ſtrenge Garantien gegen ſolche Ex⸗ 
zeſſe erheiſchen, wie ſie in dieſem Augenblicke 
gegen die Integrität des ottomaniſchen Reiches 
begangen werden. — Wir theilen dieſe authen⸗ 
tiſchen Mittheilungen über die Anſchauungen der 
Pforte mit, obwohl uns ſolche Deliberationen in 
dieſem Augenblicke als ziemlich verfrüht erſchei⸗ 
nen. 

— Es beſtätigt ſich, daß bei der künftigen Re⸗ 

gelung des Begräbnißweſens von der Regierung 
beabſichtigt wird, die konfeſſionellen Beerdigungs⸗ 
plätze fakultativ aufrecht zu erhalten. 
Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt die 
Korvette „Nymphe“ am 24. Juli er. von Kiel 
nach Plymouth in See gegangen. Das Kano⸗ 
nenboot „Komet“ iſt am 21. Juli er. von Sa⸗ 
lonichi in See gegangen und am 24. in Con⸗ 
ſtantinopel eingetroffen. Die Korvette „Meduſa“ 
hat am 21. Juli er. Salonichi verlaſſen, um 
nach Malta zu gehen. Die Korvette „Niobe“ 
hat am 26. Juni cr. Morgens den Kieler Ha⸗ 
fen verlaſſen, ankerte am 8. Juli er. im Hafen 
von Drontheim und iſt am 10. nach Leith in 
See gegangen. Die Korvette „Victoria“ iſt am 
23. Juni er. von St. Thomas nach der Rhede 
von Friedrichſtadt auf St. Croix, Behufs Abhal⸗ 
tung von Schießübungen, in See gegangen, 
kehrte am 28, deſſ. Mts. nach St. Thomas zu⸗ 
rück und beabſichtigte demnächſt nach Curacao 
zu gehen, um die auf der Rhede von Friedrich⸗ 
ſtadt begonnenen Schießübungen fortzuſetzen. 

— Die Stadt Paris hat zur Erinnerung 
an die Dienſte, welche die Luftſchifffahrt während 
der Belagerung der Hauptſtadt durch die Deut⸗ 
ſchen, geleiſtet hat, eine eigene Medaille herſtel⸗ 
len laſſen. Dieſelbe iſt mattgeprägt in Glanz⸗ 
bronze; der Avers zeigt die Stadt Paris, Wurf⸗ 
geſchoſſen ausgeſetzt, mit einer Frau, die ſich mit 
der linken Hand auf den Wappenſchild der Stadt 
Paris ſtützt, während ſie die Rechte gegen den 
Himmel erhebt in der Richtung eines Luftſchiffes, 
welches man in der Ferne wahrnimmt. Zu den 
Füßen der Figur ſteht eine Kanone, im Hinter⸗ 
grunde der „Mont Valérien“. Die Umſchrift 
lautet: „Siege de Paris 1870-1871. Der 
Revers zeigt den Aſt einer Eiche, welcher ſich in 


„Vor allen Dingen iſt es nothwendig, daß 
wir die Kirchenbücher nachſehen, aus denen dieſe 
Abſchriften gemacht find, * antwortete Mr. Herrickz 
„ſodann müſſen wir die Pflegeeltern des jungen 
Mannes und die Dame ſehen, welche die Witiwe 
Lord Edgar Kirby's zu ſein vorgiebt.“ 

„Und dann?“ 

»Und dann, Sir Arthur, würde es ſich nur 
noch darum handeln, ob wir die Sache vor Ge⸗ 
richt bringen wollen oder nicht.“ 5 

„Dieſe Frage kann jetzt gleich entſchieden 
werden, ſprach Lady Olla mit klarer, ſicherer 
Stimme. 
Mr. Herrick, von der Gerechtigkeit der Anſprüche 
des jungen Mannes überzeugt ſind, halte ich es 
für unnütz, noch Geld durch einen vorausſichtlich 
erfolgloſen Prozeß zu verſchwenden und einen 
Skandal zu verurſachen, den Mr. Humphry Kirby 
jo weislich zu umgehen ſuchte. Was einmal Recht 
iſt, ſoll auch Recht bleiben; denn ich mag nichts 
beſitzen, wenn ich nicht weiß, daß es mit vollem 
Recht mir gehört. Machen Sie, meine Herren, 
die nöthigen Nachforſchungen und theilen Sie 
mir dann deren Reſultat mit; vergeſſen Sie aber 
nicht, daß, wenn die Beweiſe ſtark genug ſind, 
meine Freunde zu überzeugen, welche beſonders en | 
meinen Vortheil bedacht find, Fremde noch vie 
leichter dadurch überzeugt ſein werden.“ 

„Lady Olla hat Recht,“ ſagte Sir Arthur. 
„Wir wollen die nöthigen Erkundigungen ein⸗ 
ziehen, und wenn wir von der Wahrheit der Ge⸗ 
ſchichte und dem Recht des jungen Mannes über⸗ 
zeugt ſind, können wir mit Sicherheit annehmen, 
daß es das Gericht auch ſein wird.“ 

„Sie werden überzeugt fein,“ erklärte Mr. 
Kirby mit tiefer Beſorgniß. „Und wenn wir 
unſere Nachforſchungen beendet haben, wollen 
wir uns wieder hier zuſammenfinden. Lord Edgar 
ſcheint ein gutes Herz zu haben — ja gewiß, ich 
weiß es — denn ich habe ihn ſtets beobach tet — 
er iſt von Natur beſſer, als man, wenn man 
ſeine Abkunft von mütterlicher Seite in Betracht 
zieht, glauben ſollte. Er ſcheint in der That 
alle edlen Eigenſchaften der Kyrbi's zu befigen, 
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„Wenn meine Vormünder und Sie, 
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zwei Zweige theilt. Derſelbe ift umgeben von | daß Ihr Kroaten als unſere Brüder, unſern 


der Inſchrift „Emploi des aerostais pour la 
defense de Paris.“ 

— Schon ſeit mehr als einem Jahre ſind 
falſche Einmarkſtücke mit dem Münzzeichen D. in 
den Verkehr getreten. Neuerdings ſind nun falſche 
Markſtücke mit dem Münzzeichen BB., CC, in 
Umlauf geſetzt worden. Die Falſifikate, welche aus 
Zink gegoſſen fein dürften, find klanglos, haben 
ein un vollkommenes Gepräge, ſind jedoch zu 
Täuſchungen vollkommen geeignet. 

Osnabrück, 1. Auguſt. Wie die „Osna⸗ 
brücker Ztg.“ meldet, haben die Bürgervorſteher 
in der geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
den Abg. Miquel wieder zum Bürgermeiſter der 
Stadt zu berufen. Heute Abend findet eine 
außerodentliche Sitzung des Magiſtratskollegiums 
ſtatt, daſſelbe wird unzweifelhaft gleichen Beſchluß 
aſſen. („Nat. ⸗Ztg.“) 

Köln, 31. Juli. Das gerichtliche Urtheil in 
dem Prozeſſe der Rheiniſchen Effektenbanklautet für 
den Direktor G. Horn auf 3 Jahre Gefänguiß, für 
den Kommerzienrath Wedelſtädt und den Direktor 
Willemſen auf 6 Wochen und für den Direktor 
Suren auf 3 Monate Gefängniß. Alle andere 
Angeklagten wurden freigeſprochen. a 

München, 1. Auguft. Ihre K. K. Hohei⸗ 
ten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
heute Vormittag zum Beſuch der Ausſtellung 
bier eingetroffen. 


Ausland 

Oeſterreich. Wien, 31. Juli. Der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Belgrad 
gemeldet: Nachdem die Unterſuchung wegen der 
am 5. d. ſtattgehabten Veſchießuug des Dampfers 
„Tisza“ durch die Serben geſchloſſen worden 
iſt, wurde der hauptſächlich kompromittirte Kom- 
mandant der ſerbiſchen Nationalmiliz, Peter Jo⸗ 
kovic, ſeitens des ſerbiſchen Kriegsminiſteriums 
in Gegenwart einer Militärabtheilung ſeiner 
Charge enthoben und entlaſſen. — Dieſelbe Kor 
reſpondenz veröffentlicht einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Schlacht bei Vrbica. In dem⸗ 
ſelben wird der Sieg der Montenegriner als 
Folge einer leichtfinnigen Operation Moufhtar 
Paſchas dargeſtellt. Moukhtar Paſcha habe von 
feinem Korps 8 Bataillone gerettet. Er ſoll in 
Bilek von den Montenegrinern eingeſchloſſen ſein. 

— Gaſtein, 31. Juli. Se. Majeftät der 
Kaiſer nahm heute das Diner in Bockſtein ein. 
Der deutſche Bot ſchafter in Wien, Graf zu Stolberg: 
berg⸗Wernigerode, iſt hier eingetroffen. i 

— Agram, 29. Juli. Die Stimmung in 
Belgrad charakteriſirt ein Berichterſtatter des 
„Obzor' auf folgende tieffende Weile: „Sie 
werden geleſen haben, daß Tſchernajeff beſiegt 
und gefangen genommen, Oſtoits geſchlagen und 
über die Timsk zurückgeirieben, Zajtihar von der 
türkiſchen Armee eingenommen wurde, ferner daß 
Tſcholakantits, Leſchlanin und Zach gleichfalls be⸗ 
ſiegt und deren Diviſionen zerſprengt wurden 
und daß die Türken überall auf ſerbiſchem Bo» 
den ſtehen — und dennoch iſt von Allem dem 
kein Jota wahr, Im Gegzentheil; die ſerbiſchen 
Heerführer ſtehen alle auf türkiſchem Territorium 
und halten ſich in den, von den Türken erober- 
ten Poſitionen in der Defenſive. Auf meine 
Frage: „Warum man den Türken Zeit läßt, 
neue Kräfte zu ſammeln?“ antwortete mir ein 
hochſtehender und gut informirter Beamte mit 
folgenden Worten: „Ich weiß, mein Freund, 


Waffen einen baldigen günſtigen Erfolg wünſcht, 
ich kann Sie aber verſichern, daß die Türkei nicht 
im Stande iſt, in derſelben Zeit verhältnißmäßig 
jo viele Kräfte an ſich zu ziehen, als wir Ser⸗ 
ben; uns ſtrömen die Freiwilligen Tag und Nacht 
zu Tauſenden zu und wenn die ſerbiſche Armee 
noch nicht eine größere Schlacht mit den Türken 
geſucht hat, ſo ſind daran ſtrategiſche Rückſichten 
ſchuld, die ich Ihnen von Herzen gern mittheilen 
wollte, die ich aber meiner Pflicht gemäß ver⸗ 
ſchweigen muß. Was in Tſchernajeff's Plan 
liegt, können wir hier nicht wiſſen, fo viel kön— 
nen Sie aber unſern kroatiſchen Brüdern melden, 
daß wir bald ſolche Nachrichten erhalten werden, 
die ganz Europa überraſchen dürften. 
Frankreich. Paris, 31. Juli. Die De⸗ 
putirtenkammer in Verſailles beendete heute den 
Unterrichtsetat und wird morgen in die Bera- 
thung des Militär⸗Etats eintreten. Im Senat 
wurden heute 2 Nachtragskredite pro 1875 an⸗ 
genommen. Dufaure iſt eine Stelle im Senate 
(für Caſimir Periere) angeboten worden. Die 
Klerikalen haben ihm Chesnelong gegenüber ge 
ſtellt und Dufaure zögert bei der Unſicherheit 
ſeines Sieges die Candidatur anzunehmen. — 
Die Munizipalvorlage wird im Senat wohl zur 
Debatte gelangen aber letztere abſichtlich bis zu 
den Ferien in die Länge gezogen werden. — 
Marquis de Molins hat die Königin Iſabella 
bis zur Grenze begleitet. — Das „Journal des 
Debattes“ dringt auf unverzügliche diplomatiſche 
Intervention in der türkiſchen Angelegenheit. 
— Eines der angeſehenſten franzöſiſchen 
Provinzialblätter, le Havre, tritt in einem Arti⸗ 
kel über Elſaß⸗Lothringen entſchieden für die 
Aufgabe der bisherigen Enthaltſamkeitspolitik 
ein. Es wäre gut geweſen, meint das Blatt, 
wenn gleich anfangs, d. h. Tags nach der An⸗ 
nexion, Jedermann eingeſehen und begriffen hätte, 
daß die allein richtige Politik die der That ſei, 
und wenn Niemand, ſo wenig in Elſaß Lothrin⸗ 
gen als anderswo, die Diskuſſionen dur h Ele: 
mente, die da gar nicht an ihrem Platze waren, 
zu verwirren, zu erſchweren geſucht hätte. Hof 
fentlich ſei jetzt der Augenblick gekommen, wo 
man einſehe, doß die Gefühle zu beſeitigen ſeien 
und daß man eine elſaßiſche Politik haben müſſe, 
d. h. die Politik, die auf geſetzlichem Boden 
raſtlos und energiſch die dem Lande gebliebenen 
Freiheiten vertheidigt und die Wiedergewinnung 
der verlorenen Rechte anſtrebe. Im eizenften 
Intereſſe der Reichslande wäre es allerdings 
dringend geboten, dieſer Mahnung zu folgen. 
Rußland Der „A. A. 3.“ wird „von 
der ruſſiſchen Grenze“ geſchrieben: Trotz aller Ab⸗ 
läugnungen nehmen die Vorſchiebungen der Trup⸗ 
pen aus dem Innern des Landes gegen die Gren— 
zen und längs der öſtreichiſchen Grenze ihren 
Fortgang, und werden die Rüſtungen in einer 
Weiſe fortgeſetzt, daß Niemand mehr ernſtlich an 
die Aufrechthaltung des Nichtinterventionsprin⸗ 
zips glauben kann. Die Frage ſcheint nur noch 
zu ſein, ob man mit, oder gar gegen Oeſterreich 
zur Aktion ſchreiten wird. In den offiziellen 
Kreiſen wünſcht man zwar die Kooperation mit 
Oeſterreich, glaubt aber nicht an die Möglichkeit 
derſelben, und zwar wegen Ungarns, gegen welr 
ches nicht blos das Mißtrauen herrſcht, ſondern 
das man der offenen Parteinahme für die Tür⸗ 
ken zeiht. Wie viel unter ſolchen Verhältniſſen 
von den Küſſen zu halten iſt, welche Fürſt Gort⸗ 
ſchakow und Graf Undraſſy in Reichſtadt ausg. 
— — . — —....— 


Es iſt wahr, er hat ſchwere Sorgen über meine 
arme kleine Olla gebracht, aber —" 
„Erlauben Sie, daß ich für mich ſelbſt 
ſpreche, Mr. Kirby,“ unterbrach ihn Edgar, ſich 
erhebend und mit der Hand ſich auf die Lehne 
des Stuhles ſtügend. „Ich begreife den Kummer 
dir Lady Olla vollkommen. Es muß ihr ſchwer 
werden, die Beſitzung, die fie jo lange als ihr 
Eigenthum betrachtet hat, an einen Andern ab⸗ 
utreten. Es liegt durchaus nicht in meiner Ab⸗ 
cht, fie aus ihrer Heimath zu verdrängen, und 
biete ich ihr deshalb einen Compromiß an. 
„Einen Comproiniß!“ rief Sir Arthur über: 
raſcht. 
0 „Ah, einen Compromiß!“ wiederholte Mr. 
Herrick, mit lebhaftem Intereſſe zu dem jungen 
Mann aufblickend. Sn 
„Ja,“ ſagte Edgar, augenſcheinlich von einer 
plötzlichen Verlegenheit ergriffen. „Ich 41555 
daß Ihnen das, was ich zu ſagen habe, ſeltſam 
erſcheinen und überraſchen wird; doch mag zu 
meiner Entſchuldigung dienen, daß ich nur ein 
einfacher Mann bin, unbekannt mit den Sitten 
und Gebräuchen der höheren Geſellſchaft. Es iſt 
möglich, daß es ſchicklicher wäre, mein Anliegen 
zunächſt vor Lady Olla allein vorzubringen; aber 
da ich, ſelbſt freund los und allein, mich hier unter 
ihren Freunden befinde, denke ich, kann es nicht 
ſchaden, wenn ich mich offen und rückhaltslos aus- 
ſpreche. Lady Olla!“ Er wandte ſich zu der 
Angeredeten, und dieſe blickte bei Nennung ihres 
Namens überraſcht auf „Lady Olla!“ wieder⸗ 
holte Edgar, indem er ihr einen Schritt näher 
trat; „Sie werden aus dem hier Verhandelten 
erſehen haben, wie ſehr meine Anſprüche begrün⸗ 
det find. Es bedarf nur noch einiger unweſent⸗ 
licher Formalitäten, und meine Rechte müſſen 
zur vollen Anerkennung kommen. So ſehr ich 
mich aber auch über meinen Erfolg freue, würde 
es mir doch ebenſo leid thun, würde meine Er⸗ 
hebung gleichbedeutend ſein mit Ihrem Sturz 
von dem höchſten Gipfel des Reichthums in die 
bittere Armuth. Dies würde mich um ſo mehr 
ſchmerzen, da wir — Sie und ich — die letzten 
Repräfentanten einer alten, edlen Familie find. 
Unſere Bekanntschaft ift zwar nur eine ſehr kurze, 
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aber dennoch lang genug, um mich zu überzeu⸗ 
gen, daß Sie ebenſo gut und edel ſind, wie 
ſchön und werth genug, um die Liebe, die mir 
bis jetzt fremd war, in meinem Herzen zu ent⸗ 
flammen. Ich will hier keine lange Erklärung 
machen, ſondern Sie kurz fragen, Lady Olla, 
wollen Sie mein Weib werden?“ 

Dieſe Frage verurſachte allgemeine Senſation 
und Aller Blicke richteten ſich, wie durch einen 
Magnet angezogen, auf Lady Olla. 

„Er beſitzt alſo doch die Großherzigkeit der 
Kirby es!“ murmelte Mr. Kirby, ſichtlich erfreut. 

Lady Olla's Geſicht, welches die erſte Ueber⸗ 
raſchung mit einer Purpurröthe überzogen hatte, 
wurde endlich todtenbleich. Sie erhob ſich lang⸗ 
ſam, zitternd an allen Gliedern; aber ihr Blick 
war klar und offen und zeigte, daß ſie bereits 
einen unwiderruflichen Beſchluß gefaßt hatte. 

„Mr. Edgar Kirby,“ ſagte ſie, „ich danke 
Ihnen für die Ehre, die Sie mir angethan ha⸗ 
ben; aber ich muß Ihr Anerbieten zurückweiſen. 


Wenn ich auch im Stande wäre, nur eines Un⸗ 


terkommens wegen zu heirathen, könnte ich doch 
nicht Ihr Weib werden!“ 

„Lady Olla!“ rief Sir Arthur beſtürzt. 

Mr. Humphrey Kirby wiederholte ihren Na⸗ 
men im Tone zärtlichen Vorwurfs. Olla wandte 
ſich ſtolz zu ihren Vormündern und ie 

„Was meinen Sie? Wünſchen Sie etwa, 
daß ich dieſen Mann heirathen ſoll, von deſſen 
Exiſtenz ich vorgeſtern noch nichts wußte?“ 

"Meilen Sie das Anerbieten nicht zu raſch 
zurück,“ ſagte Sir Arthur ernſt. „Lord Edgar 
iſt von Ihrem Blut und trägt Ihren Namen; 
er hat ſich generös und fürſorglich für Andere 
bewieſen, und es ſcheint mir, daß er uns Alle 
großer Sorgen und Angſt entheben wird. Sie 
werden gut thun, mein Kind, wenn Sie den 
Vorſchlag reiflich überlegen.“ 

„Eine Heirath der beiden jungen Leute 
würde alle Schwierigkeiten dieſer Angelegenheit 
beſeitigen,“ bemerkte Mr. Herrick, welcher die 
Sache vom geſchäftlichen Standpunkte aus be⸗ 
brachtete. > 

„Ich bin vielleicht zu raſch geweſen mit 
meiner Erklärung,“ ſprach Edgar ſanft. „Laſſen 


wechſelt, braucht wohl nicht erſt geſagt zu wer⸗ 


den. 

Türkei. Ueber die türkiſche Feldarmee und 
ihre Generale entnehmen wir der „Turquie“ 
Folgendes: Der Ober⸗Kommandant der geſamm⸗ 
ten Kaiſerlich ottomaniſchen Armee, Abdul Kerim 
Paſcha, hat nun auch perſönlich den Befehl der 
Operationstruppen an der ſerbiſchen Grenze über: 
nommen und leitet von dort aus die Heeresab— 
theilungen, welche in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina operiren. Die geſammte auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz befindliche Armee iſt gegenwärtig in 
ſechs Korps, Diviſtonen, getheilt: 1) Das Ar⸗ 
meekorps in der Herzegowina und Bosnien unter 
dem Oberbefehle Achmed Moukhtar Paſchas, 2) 
das Armeekorps von Novibazar unter dem Be— 
fehle Derwiſch Paſchas, 3) die Armee von Niſch 
und Widdin unter dem Befehle Achmed Ejub 
Paſchas, 4) das Armeekorps von Scutari in 
Albanien unter dem Befehle Achmed Hamdi 
Paſchas, 5) das in der Bildung begriffene Ars 
meekorps von Koſſova, Kommandant Ali Saib 
Paſcha, 6) die verſchiedenen Freiwilligen-Korps, 
welche den regulären Diviſionen beigegeben find 
und dem Oberbefehle des geweſenen Polizei-Mi⸗ 
niſters, Abdi Tſcherkeß Paſcha, unterſtehen. 

Dieſe Armeekorps find in mehrere Diviſio⸗ 
nen eingetheilt, wie folgt; 1) die von Sieniza 
unter dem Diviſions⸗General Mehmed Ali Paſcha; 
2) die von Bosnien unter dem Diviſions-Gene⸗ 
ral Vely⸗Pachſa; 3) die der Beſatzung von No⸗ 
vibazar unter Huſſein Hulni Paſcha; 4) die der 
Beſatzung von Widdin unter dem Diviſions⸗Ge⸗ 
neral Osman Nuri Paſcha und 5) die von 
Scharköi unter dem Diviſions⸗General Haſſan 
Hairi⸗Paſcha. Die Diviſions⸗Generale Ali Pa⸗ 
ſcha, Selim Paſcha und Mehmed Paſcha ſind zu 
den Armeekorps in der Herzegowina kommandirt. 
Fazli Paſcha, der die Diviſion von Nikopolis be 
fehligte, ſchloß ſich unlängſt jener von Widdin an. 

Die Generale des Generalſtabes Redſchib Pa— 
ſcha, Adi Paſcha und Khalil Paſcha ſind dem 
Armeekops von Niſch beigegeben, ebenſo der Di⸗ 
viſions⸗ General Suleimann Paſcha, welcher ge⸗ 
genwärtig an der ſerbiſchen Grenze an der Spitze 
der Diviſion von Cheriföt operirt. 

Konſtantinopel, 31. Juli. Hier einge⸗ 
gangene Depeſchen aus Niſch melden, daß die 
türkiſchen Truppen die Offenſive ergriffen und 
die Serben zurückgedrängt haben. Sie bemäch⸗ 
tigten ſich der ſerbiſchen Verſchanzungen bei Der⸗ 
vent und drangen in der Richtung auf Gur⸗ 
guffovag zu in Serbien ein. — Aus Widdin 
wird ebenfalls gemeldet, das die türkiſchen Tru— 
pen die Offenſive ergriffen haben. — Nach 
Nachrichten aus Podgorizza wären die Montene- 
griner bei Antivari geſchlagen worden. — 400 
in Philippopel eingekerkert geweſene Bulgaren 
ſind wieder in Freiheit geſetzt worden.“ i 

— Die vom Kriegsſchauplatze eingelaufenen 
Nachrichten ſind für die Serben und Montene— 
gro günſtig: 

Ragu ſa, 31. Juli. Der von Fürſt Nikita 
gefangen genommene Osman Paſcha, ein Rene 
I der eigentlich Farcas heißt, iſt mit 30 ge— 
angenen Nizams in Cettinje angelangt. Die 
Montenegriner verloren in der Schlacht gegen 
Moukhtar Paſcha 200 Mann, aber keinen 
höheren Offizier. Die Türken verloren: Se— 
lim Paſcha, Kurſchid⸗Bey, Huffein-Aga u. Had⸗ 
jencurt⸗Aga. Sie vermiſſen 2 Oberlieutenants 
und 3 Majore. Die Montenegriner belagern das 
Fort Bilek, wo ſich unter Djadin Paſcha drei 


Sie ſich nur Zeit, meine liebe Lady Olla, um 
ſich die Sache zu überlegen.“ 

„Ich bedarf keiner Zeit zum Ueberlegen,“ 
erwiderte Olla beſtimmt. „Sie würden von mir 
nach einem Jahre dieſelbe Antwort erhalten wie 
heute.“ 

Mr. Humphiy Kirby ſtand auf und trat 
vor das junge Mädchen. Auf ſeinem Geſicht lag 
ein milder, freundlicher Ernſt und aus ſeinen 
Augen leuchtete väterliche Beſorgniß. 

„Meine liebe Olla,“ ſagte er indem er ihre 
zitternde Hand erfaßte, „hoͤren Sie mich an — 
mich, der ich Sie wie eine Tochter liebe und 
ſtets auf Ihr Wohl bedacht bin. Sie bedenken 
nicht, was Sie mit dem Anerbieten Lord Edgar's 
von ſich weſſen. Dieſer junge Mann iſt der 
Graf von Kyrby; er will Sie zu ſeinem Weibe 
machen, und Sie können dann Herrin von Kirby 
bleiben. Alles bleibt, wie bisher. Sie haben 
über die reichen Einkünfte zu gebieten; die von 
Ihnen gegründeten Anſtalten, die Schule für die 
Kinder Ihrer Pächter und das kleine Waiſenhaus 
drüben im Fiſcherdorf bleiben unter ihrer Leitung. 
Sie können fortfahren, die Wittwen und Ihre 
ſonſtigen armen Freunde zu unterſtützen und in 
ähnlicher wohlthätiger Weiſe zu wirken wie bisher 
Ich kenne Sie genau, Olla, und weiß, wie Alles 
das Ihnen an's Herz gewachſen iſt, daß es Ihnen 
ſchwer werden wird — ſehr ſchwer — Ihnen 
ſegensreichen Wirkungskreis aufzugeben. Ver⸗ 
egenwärtigen Sie ſich noch einmal Ihre jetzige 

age. 

5 „Wenn Edgar Kyrby der Mann iſt, wie 
Sie ihn ſchildern,“ ſagte Olla, „ſo wird er 
ſich der Bedürftigen annehmen wie ich es gethan.“ 

„Ich bin überzeugt, daß er das Seinige 
thun wird,“ entgegnete Mr. Kirby verlegen; 
„aber Männer haben weniger Sinn für derlei 
Angelegenheiten. Das ſchoͤne Werk des Wohl- 
thuns iſt das Privilegium der Frauen. Doch 
bedenken Sie auch, meine liebe Olla, was Ihnen 
auf der anderen Seite bevorfteht: es iſt ein Leben 
voll Armuth — bitterer, unbedingter Armuth 
und Hülfloſigkeit!l Hätte Ihr Vater dieſen fatalen 
Fall vorherſehen können, würde er Sie vor dem⸗ 


ſelben geſchützt haben; da er es aber nicht ahnen 


*. * 
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Bataillone türkiſche Infanterie einge ſchloſſen be⸗ 
finden. In den Städten Bilek und Trebinje 
herrſcht große Panik. Die muſelmänniſche Bevöl⸗ 
kerung flieht und alle Bazare ſind geſchloſſen. 


— 


Provinzielles. 


Aus Weſtpreußen 1. Auzuſt. (O. C) 
Die bevorſtehenden Wahlen und die polniſche 
Wahlthätigkeit. Auf allen Linien bläſt die pol⸗ 
niſche Preſſe bezüglich der bevorſtehenden Wah—⸗ 
len Alarm. In Folge daß find bereits Wahl⸗ 
verſammlungen aus zeſchrieben und zwar von 
Herrn Dembinski für Tuchel zum 13. Auguſt 
er., von Herrn Rozycki für Strasburg zum 30. 
Juli er., von Herre Thokarski für Carthaus 
zum 16 Auguſt er. von Herrn Dr. Rydhzier 
für Kulm am 6. Aug er. und für Kamin für 
den 13. Aug. er. — Die „Gazeta Torunska“ 
fordert von den zu conftituirenden Wahlcomitees, 
daß fie das Intereſſe für die Wahlen Les 
leben und in Brwe ung bringen, die energiſch— 
ſten Leute zu Vertrauensmännern wählen und 
die Wahlliſten genau controlliren. Sie glaubt 
an keinen Compromiß mit deutſchen Parteien. 
Sollte ein ſolcher Fall aber dennoch eintreten, 
fo wäre der „Gazeta Torunska“ die Fortſchitts⸗ 
partei die am Meiſten zuſagende. — Demnächſt 
äußert ſich das Blatt über die neu zu bildende 
conſervative Partei und über die Agrarier nicht 
günſtig — und glaubt „Es bleibt halt alles 
beim Alten.“ Die na ionale Partei ſei für die 
Regierung ausreichend und ein Stock auf den 
man ſich ſtützen und mit dem mau auch prü⸗ 
geln kann. Dieſer Stock iſt erprobt und des⸗ 
halb ein neuer nicht nothwendig. — 

(Schluß folgt). 

N Schönſee, den 1. Auguſt. (O. C.) 
Sonntag den 30. Juli cr. gelang es dem Gens— 
darm Müller aus Rinsk und dem Guts-Admi— 
niftrator G. Meyer aus Gr. Orſichau den ſeit 
dem Frühjahr ſteckorieflich verfolgten Brandſtif⸗ 
ter, Schuhmache“ Ignatz Oſſowski, der aus 
Rache im Frühjahr d. J. im Dorfe Lipienica, 
K eis Strasburg, ein Bauerugehöft in Brand 
ſteckte, in Abbau Gr. Or ſichau zu verhaften, 
und iſt derſelbe durch p. Müller der Königl. 
Kreis⸗Gerichtskommiſſion in Gollub zur weites 
ren Veranlaſſung übergeben worden. 

DBrieſen I. Auguſt. (O. C.) Geſtern 
fand in Hertlés Garten das diesjährige Schützen— 
feſt ſtatt. Die Königswürde errang ſich der 
Schloſſermeiſter Peters, erſter Ritter wurde der 
Muſikus Sablowitz, zweiter Ritter der Schuh» 
machermeiſter Slide — In voriger Woche 
fanden einige zum Badeu Gehende am Ufer des 
hieſigen See'es daliegend Kleidungsſtücke, eine 
Uhr und ein Portemonnaie. Das auch dabei be⸗ 
findliche Hemde war A. N. gezeichnet. Als 
eiwa nach einer Stunde ſich noch kein Eigen⸗ 
ıbümer dieſer Sachen einfand, brachten fie Nies 
ſelben zur Polizei, welche ſehr bald ermittelte, 
daß die Sachen dem ſtellenloſen Inſpector An⸗ 
dreas Bolle gehö ten und auch deſſen Leiche 
wurde ſehr bald herausgefiſcht. Gewiß ertrank 
er beim Baden. — Geſtern Abend fand zu 
Ehren des von uns ſcheidenden Herrn Rabbiners 
Dr. Schick ein Feſteſſen in Harris Hotel ſtatt, 
woran ſich ſeine zahlreichen Verehrer betheiligten. 
Es wurden mehrere Anſprachen und Toaſte aus⸗ 
gebracht, ſowie ein Geſchenk beſtehend aus einem 
prachtvoll gearbeiteten hohen filbernen, ſtark ver⸗ 
goldeten Pokal und einer ſilbernen werthvollen 


konnte und Ihnen alſo kein Vermögen ausgeſetzt 
hat, ſo fällt Alles an den rechtmäßigen Erben. 
Sie müſſen das Schloß mit leeren Händen ver⸗ 
laſſen, Kummer und Noth ſtehen Ihnen bevor. 
Mein Herz blutet für Sie, Olla und nochmals 
wiedererhole ich, überlegen Sie die Sache reif- 
lich, ehe Sie eine Entſcheidung treffen.“ 

„Ich kann nicht anders entſcheiden, Mr. 
Humbry, und wenn ich ein Jahr lang mich be— 
denken würde.“ 

„Aber das iſt ja der reine Eigenſinn!“ 
rief Sir Arthur unwillig. „Sie dürften Ihr 
Glück nicht von ſich weiſen einer vorgefaßten 
Meinung wegen, Olla. Dieſer junger Mann 
dietet Ihnen einen klangvollen Namen, eine 
fürſtliche Heimath und großen Reichthum an. 
Selten wird einem mittelloſen Mädchen ſolches 
geboten.“ 

Lady Olla antwortete nicht. 

„Wenn Sie ihn abweiſen,“ fuhr er nach 
einer Weile in milderem Tone fort, „was ges 
denken Sie dann zu thun? Wohin wollen Sie 

chen? Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mein Haus 
hnen offen ſteht; aber ich bin nicht reich und 
meine Familie iſt ſehr zahlreich, wie Sie wiſſen. 
Ich kann Ihnen nicht ſo viele Zimmer zu Ver⸗ 
fügung ſtellen, oder beſonderer Bedienung oder 
ſonſtigen Luxus bieten, wie Sie das Alles ge⸗ 
wohnt ſind.“ 

„Ich habe keine Anſprüche an Sie u. habe 
nicht die Abſicht, Ihnen zur Laſt zu fallen, Sir 
Arthur Coghlan.“ erwiderte Olla. 
jung und kräftig und werde mir meinen Lebens⸗ 
unterhalt verdienen können.“ 

„Das haſt Du nicht nöthig, ſo lange ich 
lebe!“ rief Helene Cheverton, indem ſich erhob 
und auf Olla zuſchritt. „Olla kann bei mir 
auf meinem Gute leben, und ſie wird das lieber 
thun, als ſich zu einer ihr unliebſamen Heimath 
überreden laſſen.“ 

Sie legte ihren Arm um die Taille ihrer 
Stiefſchweſter und zog dieſe ſanft an ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


„Ich bin = 


Pa 


Paradiesapfelbüchſe ihm durch Herrn Hochſtein 
überreicht wurde. Der Herr Rabbiner hat während 
ſeinen zwölfjährigen Amtsdauer mit manchen 
Widerſachern zu kämpfen gehabt und war es ihm 
trotz aller Anſtrengung und engelgleichen Sanft⸗ 
muth und Nachgiebigkeit nicht möglich, dieſelben 
von ihrem Unrecht zu überzeugen, was nur deren 
allzugroßer Beſchränktheit zuzuſchreiben iſt. Er 
zog es daher vor, ih um einen andern Wi-- 
fungsfreis zu bemühen, und hat er das Glück, 
der Nachfolger des im vor. J zu Zempelburg 


verſtorbenen weltberühmten Rabbiners Herrn 
Caro, geſegneten Andenkens, zu ſein. Seine 
Ueberſiedlung findet morgen ſtatt. Er hat ſich 


während ſe ines Hierſeins durch fein ach⸗ 
tunggebietendes Wirken die Liebe, Achtung und 
Ehrerbietung nicht allein des größten beſſeren 
Theils er jüdiſchen Gemeindemitglieder, ondern 
auch der andern Confeſſionen zu verſchaffen und 
erhalten gewußt. 

, Strasburg, 1. Auguſt. (O. C) Am 
vergangenen Sonntag Abends fand hier im Aſt⸗ 
mann'ſchen Hotel eine polniſche Verſammlung 
ſtatt, um wegen der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
und Landtagswahlen zu berathen. Dieſelbe wurde 
durch den Landtags⸗Abgeordneteu v. Lyskowski⸗ 
Miliſchewo (eigentlich v. Roſchenbach) geleitet und 
war von etwa 150 Perſonen größtentheild hie 
ſigen Bewohnern, beſucht. Er brachte als Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter den Herrn v. Parczewski aus 
dem Schwetzer Kreiſe in Vorſchlag. Letzterer 
wurde angenommen. Herr v. Lyskowski wird 
der Sicherheit wegen wohl wirder im Loel auer 
Kreiſe als Candidat auftreten. Der hieſige Kreis 
wurde in 5 Theile zerlegt und jedem Theile 
wurde ein Comitee vorgeſetzt, um die Wahlagi: 
tation zu leiten. Herr v Lyskowski erklärte, daß 
den Polen der Sieg ſicher ſei. Denn die Deut⸗ 
ſchen im Straßburger Kreiſe ſeien wegen ihrer 
Candidaten uneinig und ein Theil derſelben 
werde ſich von der Wahl fern halten. Intereſ⸗ 
ſant iſt dabei der Umſtand, daß die Polen nicht 
mehr auf ihre Mehrheit, ſondern auf die Unei⸗ 
nigkeit der Deutſchen rechnen. Und in dieſer 
Hinſicht werden ſie ſich wohl gewaltig ſchneiden 
Die Deutſchen im hieſigen Kreiſe können ſich 
allerdings den Luxus nicht erlauben, bezüglich des 
Landtags⸗Abgeordneten die politſche Farbe zu be⸗ 
ſtimmen, aber umſomehr werden ſie ſich einigen 
und wie ein Mann zur Wahl ſchreiten. — Der 
biefige Kreis⸗Ausſchuß reſp. der Herr Kreis⸗Land⸗ 
rath hat für die Städte Strasburg, Lauten burg 
Gollub und Gorzno eine vom 1. Januar 1877 
in Kraft tretende Polizei-Verordnung des In⸗ 
halts erlaſſen, daß jeder Beſitzer eines Hundes 
innerhalb der Grenze der genannten Städte ver⸗ 
pflichtet iſt, dafür zu forgen, daß der Hund nicht 
außerhalb der Wohnungsräume, oder des Gehöf— 


tes, oder der Gärten des Beſißers umher⸗ 
läuft. Jeder demnach frei umherlaufende 
Hund iſt mit einem Maulkorbe zu 


verſehen, welcher ſo beſchaffen ſein muß, daß er 
den Hund am beißen verhindert, ausgenommen 
find nur Schäfer⸗ und Jagdhunde, während der 
Zeit ihres Geb auches. Fleiſcherhunde müſſen 
auch beim Treiben des Viehes innerhalb der 
Städte zu allen Zeiten mit Maulkörben verſehen 
ſein. Namentlich letztere Beſtimmung wird hier 
allgemein befriedigen. Am letzten Sonntag fand 
in Bobrowo ein kirchlicher Ablaß ſtatt. Derſelbe 
war trotz Erndtezeit ſtark beſucht. Das Ende des 
Ablaſſes war eine großartige Prügelei. Für dir 
Beſitzer iſt ein ſolcher Ablaß eine ſchwere Strafe. 

— In Oſterode findet in den Tagen am 
6. und 7. Auguſt ein mit reichem Programme 
bedachtes Turnfeſt ſtatt. Es iſt ein feſtlicher 
Ausflug zu Waſſer auf dem Canal bis nach dem 
Panſen⸗See damit verbunden. 

— Wie man aus Fordon berichtet, iſt der 
Fährbetrieb bei Raffa im Culmer Kreiſe (nach 
dem gegenüberliegende Punkte oberhalb Topolno) 
bis auf Weiteres eingeſtellt worden. 

Aus Oſtpreußen. Ein Beſitzer aus der 
bei Oletzto belegenen Ortſchaft W. begab ſich 
dieſer Tage in den Wald auf die Rehſagd. Als 
er eine Schonung erreicht hatte, hörte er in 
ſeiner Nähe ein Geräuvſch, wie von zerknicktem 
Reiſig und erblickte auch durch eine Lücke in 
den Zweigen einen grauen Gegenſtand. Er hielt 
denſelben für das von ihm gesuchte Wild, gab 


Feuer und ein herzzerreißender Schrei durchdringt. 


die Luft. Er eilt hinzu und findet 2 Männer, 
die ſich in ihrem Blute wälzen. Diele ben kamen 
eben vom Torfſtechen und ſammelten Reiſig. 
Der eine von ihnen iſt nach dem „Ebl.“ am 
Arm und Beine, der andere aber ſchwer in der 
Seite und Bruſt verwundet und es wird an ſei⸗ 
nem Aufkommen gezweifelt. 5 

— Die nächſte Sitzung des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wird am 7. Auguſt in Königsberg ſtatt⸗ 
ihn Die Sitzungen werden diesmal voraus⸗ 
ichnich eine volle Woche in Anſpruch nehmen. 
Die Tagesordnung, den Mitgliedern bereits zu- 
gegangen, hat reichhaltigen Stoff. Zur Verhand⸗ 
lung werden unter Anderm gelangen: die Ent- 
murfe der Reglements für die Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe, die Landesmeliorationsfonds, die Reglements 
für das Landarmenweſen, die Irreyanſtalten in 
Schwiß und Allenburg, die Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalten, die Hebeammenanſtalten, das Wegebau⸗ 
regtement, die Bedingungen für die Unterſtützung 
des Kreis und Gemeinde⸗Wegebaues ꝛc. ıc., 
außerdem ſämmtliche Spezialetats der einzelnen 
Ver waltungszweige pro 1877, mehrere größere 
Vorlagen in Betreff der Chauſſeebaufrage x. 
Außer dieſer Sitzung wird wohl nur noch eine 
kurze Sitzung des Prov.⸗Ausſchuſſes im Septem⸗ 
ber kurz vor Zuſammentritt des Prov. Landtages 
hattfinden. . a 

— Im Regierungsbezirk Gumbinnen werden 
2 mit den Poſtanſtalten verbundene neue Tele⸗ 


graphenſtationen zu Bialla und Kraupiſchken am 
16 Auguſt dem Verkehr eröffnet. 

— Der für die in Inowraclaw neu errich— 
tende Simultanſchule erwählte Rektor Haaſe 
aus Poſen hat ſeine Beſtätigung durch die Re⸗ 
gierung nicht gefunden. 

— Der Unteroffizier Farentholz hat den an 
Gensleweit in Poſen verübten, geſtern gemelde⸗ 
ten, Mord bereits eingeftanden, wie weit ſein 
Kamerad Holländer an demſelben betheiligt, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Strzalkowo, 30. Juli Am 13. d. Mts., 
dem 1. Juli alten Styls, iſt auch in unſerem 
ruſſiſchen Nachbarſtädichen Slupce das nene 
Gerichtsverfahren in Kraft getreten. Von Seiten 
der ruſſiſchen Re zierung hat man Bedacht genom- 
men, die Städte längs der Grenze mit Deulſch 
ſprechenden Richtern zu verſehen und ſind dies 
größtentheils Kurländer. Der in Slupee ſtatio⸗ 
nirte Richter heißt Scherr und wird als ein 
äußerſt humaner, liebenswürdider Mann geſchil⸗ 
dert. Alle Klagen, z. B. Injurien ꝛc. müſſen in 
ruſſiſcher Sprache eingebracht werden. Wer nicht 
ruſſiſch verſteht und vor dies Gericht geladen 
wird, muß ſich einen Dollmetſcher oder Anwalt 
mitbringen. Gewöhnlich dauert der Prozeß vom 
Tage der Klageeinreichung bis zur Entſcheidung 
hoͤchſtens drei Tage; im Hinblick auf unſer be⸗ 
deutend langſameres Verfahren ein großer Vorzug. 
Die Sitzungen finden öffentlich ſtatt und hat 
Jedermann Zutritt. Zur Bequemlichkeit der Zu⸗ 
hörer ſind Bänke aufgeſtellt. Wie wir hören 
bezieht der in Slupee anſäßige Richter ein Gehalt 
von 3000 Rubel. Der dortigen Preſſe, welcher 
bisher ſtreng verboten war, Kritiken ꝛc. über 
dortige Beamte zu publiziren, iſt es ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet, über dieſe Richter und ihr Ver⸗ 
fahren Artikel zu veröffentlichen. Die Mehrzahl 
der dortigen Einwohner ſind entzückt über die 
neue Einrichtung und fühlen ſich glücklich über 
den Fortſchritt auf dieſem bisher ſehr vernach⸗ 
läßigten Gebiete. (P. O. Ztg.) 


Jocales. 

— Atieger⸗Denkmal. Das mit der Führung der Ge⸗ 
ſchäfte betraute Comitee für das hier zur Erinnerung zu 
errichtende Denkmak an die im Kriege von 1870/71 
gebliebenen, dem Thorner Kreiſe angehörigen 
Kämpfer des Deutſche Heeres, war zur Berathung 
über die Angelegenheit auf Mittwoch den 2. Auguſt 
Nachmittags 5 Uhr eingeladen. 

— Kunſlperein. Die Verlooſung der von dem 
Comitee des Kunſtvereins zur Ausſpielung unter die 
Mitglieder deſſelben angekauften 3 Bilder wird erſt 
nach einigen Wochen ſtattfinden, weil man die Rück⸗ 
kehr vieler jetzt verveiſten Mitglieder abwarten will, 
die durch ihre Abweſenheitzzur Zeit außer Stand 
geſetzt ſind, die Beiträge für 1877 ſchon jetzt einzu⸗ 
zahlen, wie es für die Berechtigung zur Theilnahme 
an der Verlooſung von der Generalverſammlung am 
17. Juli beſchloſſen iſt. Dieſe Rückſicht auf die Ab⸗ 
weſenden erſcheint durchaus gerechtfertigt. 

— Warnung vor unbeſonnener Auswanderung. Wie 
vor einigen Jahren treiben jetzt wieder Beauftragte 
auswärtiger Geſchäftshäuſer heimlich — denn das 
Licht der Oeffentlichkeit erträgt ein ſolches gewiſſen⸗ 
loſes Verfahren nicht — das ruchloſe Gewerbe, un⸗ 
erfahrene Leute, beſonders kleine Ackerbauer und 
Handarbeiter, zur Auswanderung nach Braſilien zu 
überreden und anzuwerben, indem ſie den armen, mit 
den dortigen Verhältniſſen ganz unbekannten Leuten 
jenſeits des Meeres goldene Berge verſprechen. Zur 
Warnung gegen jedes Vertrauen auf die von ſolchen 
Agenten gemachten Verſprechungen möge nachſtehende 
Darlegung dienen. 

Durch die Associacha auxiliadora da Colonisacao 
e Immigracao in Sao Paolo, d. h. Geſellſchaft für Co⸗ 
loniſation und Einwanderung in So. Paolo, ſind 
für das laufende Jahr alle Vorkehrungen getroffen 
worden, um eine möglichſt ſtarke Einwanderung land⸗ 
baukundiger Individuen für dieſe Provinz Braſiliens 
zu erzielen. Der Proſpekt der im Auftrage dieſer 
Geſellſchaft handelnden und ſich „obrigkeitlich be⸗ 
fugte Paſſagier-Expedienten“ nennenden Firma 
Morris u. Comp. in Hamburg verſpricht unter Zu⸗ 
ſicherung von vollſtändig freier Paſſage Auswanderer 
regelmäßig am 5. jedes Monats von Hamburg nach 
Santos in jener Provinz zu führen, welche, eine 
„vorzügliche“ genannt wird. Dieſe Anpreiſung des 
Landes ſoll in Verbindung mit der Zuſicherung freier 
Ueberfahrt die Bedenken beſeitigen, welche durch die 
in den Proſpektsbedingungen vorgeſchriebene und von 
den Paſſagieren vor der Einſchiffung zu unterzeich⸗ 
nende Erklärung bei dieſen erregt werden müßten, 
laut welcher ſie „für immer jedwelcher Reklamation 
oder Hülfe an und von der Braſilianiſchen Regie⸗ 
rung entſagen, außer dem Schutze, welchen die Lan⸗ 
desgeſetze jedem Fremden ſichern“, und ferner aner⸗ 
kennen, „daß ſie kein Recht haben, von der Geſell⸗ 
ſchaft mehr zu verlangen, als die erwähnte freie 
Paſſage.“ 

Dieſer Handel mit Menſchenfleiſch — denn an⸗ 
ders iſt das nichtswürdige Geſchäft der Wahrbeit 
entſprechend nicht zu benennen — dieſer Handel mit 
weißen Sklaven für die Wüſtenbarone in Braſilien 
iſt leider nichts Neues mehr. Schon vor einigen 
Jabren wurden durch trügeriſche Verſprechungen der 
damals in Hamburg, jetzt in Antwerpen (in Belgien) 
etablirten Firma Lobedanz u. Co. etwa 2000 deutſche 
Ackerbauer und Arbeiter zur Auswanderung nach 
Braſilien verlockt, wo ſie den lügenhaften Verheißun⸗ 
gen nach, in den Colonien Monez und Theodoro 
in eben jener angeprieſenen Gegend, welcher jetzt 
wiederum neue Opfer zugeführt werden ſollen, ange⸗ 
ſiedelt und dort ein glänzendes Fortkommen finden 
ſollten. Alle jene 2000 find aber in dem faſt unbe 
bauten, ſchwer urbar zu machenden Lande durch über- 
mäßige, aber unvermeidliche Anſtrengung und das 
ungeſunde, für Europäer und insbeſondere für Deut⸗ 
ſche geradezu verderbliche Klima und durch das Aus⸗ 


bleiben jeder Unterſtützung durch die braſilianiſche 
Regierung, deren Gewährung ſie nach den Zuſiche⸗ 
rungen der Agenten mit Gewißheit erwarten muß⸗ 
ten, bald in das größte Elend gerathen, 738 (alſo 
über ein Drittel jener unglücklichen Betrogenen) haben 
dort in kurzer Zeit ihr Grab gefunden. 


Nachdem die Ueberlebenden, welche, ein Bild des | 


Jammers, von allen Mitteln entblößt, in Bahia der 
Mildthätigkeit anheimfielen, zur Rückkehr in die Hei⸗ 
math eingeſchifft waren, langten in dem genannten 
Orte neue Schaaren von deutſchen Einwanderern 
krank, zerlumpt und völlig mittellos aus jenen geprieſe⸗ 
nen Colonien an, welche urſprünglich durch die Colonie⸗ 
direktion auf die Colonie Blumenau hatten über⸗ 
ſiedelt werden ſollen, welche aber unter dem Ein⸗ 
drucke des Furchtbaren, das ſie erlitten, einſtimmig 
erklärten, unter keinen Umſtänden nach einem anderen 
Orte als der Heimath gehen zu wollen, und welche 
zu Anfang dieſes Jahres denn auch nach Deutſchland 
zurückbefördert worden ſind. Und im Auftrage der 
Firma Lobedanz ſetzt jetzt die Firma Morris u. Comp. 
das verwerfliche Geſchäft fort. 

Es muß ferner hervorgehoben werden, daß das 
gegenwärtige Unternehmen der Firma Lobedanz, Mor⸗ 
ris u. Comp., welche nach ſchriftlichen Cirkularen 
ihren Unteragenten im Binnenlande für jeden ange⸗ 
worbenen erwachſenen Auswanderer 7,50 Au, für 
jedes Kind 3,75 Ax zahlt — ausſchließlich nur die 
Anwerbung von „Handarbeitern“ zum Ziele hat, 
welche — nach den eigenen Ausführungen des Bra⸗ 
ſilainiſchen Ackerbauminiſteriums in dem amtlichen 
Coloniſationsberichte für 1874/75 die in Folge der 
Aufhebung der Sklaverei mehr und mehr verſchwin⸗ 
dende Negerbevölkerung zu erſetzen beſtimmt ſind, 
nachdem Verſuche eines Erſatzes durch Einführung 
orientaliſcher, hauptſächlich chineſiſcher Kulis keinen 
Erfolg gehabt haben. 

Es liegt auf der Hand, daß die, durch die Zu⸗ 
fiherung der freien Paſſage angelockten Auswanderer 
nach ihrer Ankunft im Beſtimmungsorte thatſächlich 
hinſichtlich der Löhne und ſonſtigen Engagementsbe⸗ 
dingungen der Willkür der der Associagao angehöri⸗ 
gen Plantagenbeſitzer völlig anheimgegeben ſind, und 
es genügt zur Erläuterung der bieraus für die erſte⸗ 
ren entſtehenden Folgen der Hinweis auf das noch 
in Geltung befindliche Braſilianiſche Geſetz über die 
Dienſtverträge vom 11. September 1837, welches 
ausländiſche Dienſtboten, aber nur ſolche, in ein der 
Sklaverei verwandtes Verhältniß bringt, körperlichen 
Zwang gegen die Dienſtboten behufs Innehaltung 
des Dienſtverhältniſſes während der vereinbarten 
Contraktsdauer, bezw. darüber hinaus bis zur Ab⸗ 
zahlung der vom Dienſtherrn geleiſteten Vorſchüſſe, 
zuläßt und den Dienſtherrn u. A. berechtigt, auf die 
Ergreifung eines entlaufenen Knechtes, wenn er ein 
Ausländer iſt, eine Prämie auszuſetzen. 

Dabei iſt das Leben und das Eigenthum der 
Koloniſten nicht einmal vor den Angriffen der India⸗ 
ner geſichert. 

So wurde am 4. Januar d. J. das Gehöft ei⸗ 
nes Coloniſten Wennermark auf der Colonie Donna 
Francisca, während der Eigenthümer, von der Arbeit 
in der ſehr großen Hitze ermüdet, um Mittag ſchlief, 
von einer Schaar Lugoes⸗Indianer überfallen, welche 
den Schwiegervater des Genannten, einen gewiſſen 
Swenſſon, durch Pfeilſchüſſe und Keulenſchläge tödte⸗ 
ten, den durch den entſtandenen Lärm erweckten 
Wennermark und deſſen Frau zur Flucht zwangen, 
ein in der Wiege zurückgelaſſenes Kind verwundeten, 
Kiſten und andere Behältniſſe zerſchlugen und ihres 
Inhalts beraubten und erſt durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft zweier anderer, von Wennermark zufällig in 
der Nähe getroffenen Coloniſten, welche mit Schuß⸗ 
waffen verſehen waren, vertrieben wurden. 

— Entdekte Diebe. Die Urheber der meiſten in 
der letzten Zeit hier in Kellern, Küchen zc, verübten 
Diebſtähle ſind in drei Perſonen entdeckt, welche in 
kurzer Zeit hintereinander 14 Diebſtähle ausgeführt 
haben. Die Kellermarder ſind natürlich durch Ver⸗ 
haftung an der Fortſetzung ihrer Mauſereien vorläufig 
verhindert und werden wohl für längere Zeit außer 
Stand geſetzt werden dieſe gefährliche Thätigkeit wie⸗ 
der aufzunehmen. 


— — — —2—— — — — — — 
Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 1. Auguſt. 

Gold ꝛc. ꝛc Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 168,00 Br. 

do. do. a Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,75 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,10 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief nur wenig 
belebt, aber bei vorwiegend feſter Stimmung. Anre⸗ 
gung zu der letzteren boten namentlich die beſſeren 
Notirungen vom Auslande, indeß auch die regendro⸗ 
hende Witterung mag dabei nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen ſein. 

Die Terminpreiſe für Weizen haben am meiſten 
profitirt, aber auch die Preiſe für Roggen auf Lie⸗ 
ferung erlangten eine anſehnliche Beſſerung und nur 
im Terminverkehr mit Hafer blieben die Preiſe zu⸗ 
rück. Der Handel mit effektiver Waare blieb ohne 
größere Ausdehnung, und es wurden auch nur wenig 
beſſere Preiſe erzielt. Weizen gef. 7000 Ctr., Rog⸗ 
gen gek. 10000 Ctr. 

Mit Rüböl war es feſt, wobei die Preiſe ſich 
etwas höher als geſtern ſtellten. 

Spiritus hatte eine feſte Preisbaltung, ungeach⸗ 
tet der großen, faſt gänzlich unerledigt gebliebenen 
Kündigung. Gek. 146000 Ctr. 

Weizen loco 180220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 140-183 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 140175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 189-225 Ar, Futterwaare 178-195 Ar 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,4 A bezahlt. 
— Oel ſaat en: Raps 295,00-300,00 % bez 


2 


u 


zahlt, Rübſen 290,00 — 295,00 Ag bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
33 Ag bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,8 * 
bez. x 
Danzig, den 1. Auguſt. 5 
Weizen loco fand am heutigen Markte bei der 
vorherrſchend flauen Stimmung ſo wenig Kaufluſt, 
daß erſt nach Schluß der Börſe 53 Tonnen 128 pfb- 
zu unbekannt gebliebenem Preiſe verkauft werden 
konnten. Termine flau und niedriger. Regulirungs⸗ 
preis 194 KA. e 
Roggen loco ohne Handel. Regulirungspreis 
158 Ar. — Rübſen loco feſt 289 4 pro Tonne 
bezahlt. Regulirungspreis 289 Ar. — Raps loco 
nach Qualität von 280-289 Ar pro Tonne bezahlt. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 289 r. 
Getreidebeſtände am 1. Auguſt 1876: Weizen 
24495 To., Roggen 2526 To., Gerſte 40 To., Hafer 
69 To., Erbſen 29 To., Raps und Rübſen 3551 To., 
Leinſaat 20 To. ? 


% 
Breslau, den 1. Auguſt. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,40 —18,50— 20,0 Ag, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 15,80 17,20 Ag, galiz. 
13,00 14,50 15,00 KA. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,60 13,60 14,50 15,40 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 19,60 Ag per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
16-17 A pro 100 Kilo netto. —- Mais Kukurnz) 
11,00 12,00 12,80 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10 7,40 A per 50 Kilo. — Winterraps 
25,75 28,25 Ar. — Winterrübſen 24,50 27,75 
Ar. — Sommerrübſen — 7 


Preis⸗Courant j 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 2 
vom 1. Auguſt 1876. 


— 
pro 50 Kilo oder 100 Pfu 


nd. E % 
Weizen Mehl Nr. 16 
Weizen⸗Mehl Nr. 2222: ˖ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 i111 
Weizen⸗Futterme hl] 6 
Weizen ⸗ Kleie . Dann 
Roggen⸗Mehl Nr. 18 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 12 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 
Roggen gemengt Mehl (bausbaden.. . . | 11 
Noe rok 
Roggen⸗Futterm elk. [6 
Here leie e 


£ 
5 
{ 


Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 


Gerſten⸗Graupe Nr. 5 60 
Gerſten⸗Grütze Nr. — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 80 
Gerſten⸗Kochmehl e 20 
erſten⸗Futterm hl 60 


Getreide-Markt. a 


Corn, den 2. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-190 Age: = 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 158—160 Ak. 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kill. 160—165 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 275—280 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 7½ —8½ Ar. 


Börsen-Depesche 5 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 2. Auguſt 1876. 


1./8. 76. 
ziemlich fest. 
. 266—101266—10 

265—501265—40 


NU 


Fonds 
Russ. Bun knoten 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Piendbr. 5% 76-10 76 

Poln. Liquidatiousbriefe. 67—10| 67 
Westpreuss. do 4% 95— 40 95—40 
Westpreus. do. 4½% 102 102 5 
Posener do. neue 4% 95—20) 95—20 


Öesir. Banknoten. 
Discouto Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


16325163 —10 
108—10]107—90 


Sept.-Octbr. 194 190—50 
April 203 200 
Roggen: 
G 255 149 146 
August. 2 149—400147 
Sept-Okt. ... . 153 151 
April-Mai 2 159 157 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. . .. 65—40 64—50 
April-Mai . 66—80 65—70 
Spirtus: x 
MODE tn ee 48 — 60 48—80 
Augustsepft. 47--70| 48 
Sept- Okt. 48 —70 48—80 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Wetearglogziſche Beobachtaug 
Station Thorn. 
3 


reduce. 0. 


1. Auguſt. 


2 Uhr Nm. 334,82 25,0 2 v. ht 

10 Uhr A. 336,54 15,8 NWz tr. 2 

2. Auguft. 

6 Uhr M. 337,49 12,2 ND2 bd. Ran. 
Waſſerſtand den 2. Au 2 Fuß 1 Zoll. : 


Ueberſicht der Witterung 
Das ſchnelle Steigen des Barometers in Cen⸗ 
traleuropa vom Sonnabend zum Sonntag macht jetzt 
wieder einem von Weſten vorrückenden raſchen 8 
Patz das barometriſche Minimum, das geſtern über 
eutſchland lag, verſchiebt ſich oſtwärts und der 
Wind iſt im ganzen Lande ſüdlich geworden; die mit 
dem Maximum eingetretene heitere ruhige Witterung 
dauert zwar noch in Gentraleuropa fort, das trübe 
regneriſche Wetter, das im NW. berrſcht, wird jedoch 
wahrſcheinlich auch bier bald eintreten. SE 
Hamburg, 31. Juli 1876. == 


Deutſche Seewgrte. 


Juſerate. 


Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 

vom 11. März 1850 über die Polizei⸗ 
verwaltung verordnen wir im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem hieſigen Magiſtrat 
Folgendes: 
8 1. Das Stehenbleiben von Per⸗ 
ſonen auf den Trottoirs iſt verboten; 
auch dürfen niemals mehr als zwei 
Perſonen mit untergefaßten Armen 
neben einander die Bürgerſteige paſſi⸗ 
ren. 

8 2. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldbuße bis zu I Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Thorn, den 1. Auguſt 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auction. 
Freitag, den 4. d. Mts. um 9%, 
Uhr werde ich im Speicher, Weißeſtr 
Nr. 72, ca. 10 Wiſpel Weizen, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Dowlas, Shirting, 
| Shiffon, 


zu Hemden ſich eignend, don 30 Pf. 
pro Elle an, empfiehlt 
A. Böhm. 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet Unterkommen bei 
Rudolf Asch. 


III 


Bekanntmachung 
Im 2. Quartal 1876 ſind an mil⸗ 
den Gaben eingekommen und zwar: 
a. bei der Waiſenhauskaſſe. 
vom Gaſtwirth Sochaezewski Sühne⸗ 
geld 9 Mrk. — pf. 
b. bei der Armenhaus⸗Kaſſe. 
vom Pfarrer Geſſel Kollektengelder vom 


/ 


Charfreitag 23 Mik. 33 pf. 
vom Pfarrer Schnibbe 

desgl. 12 u 24 " 
vom Pfarrer Klebs 

desgl. Br 


Summa 37 Mit 32 pf. 
was wir hiermit zur Kenntniß des 
Publikums bringen. 

Thorn, den 27. Juli 1876. 
Der Magistrat. 


Ich hatte Gelegenheit einen großen 


— Poſten ſtreng reelle 


Bleiehleinen, 
geklärte und ungeklärte 
Creaß⸗?Lakenleinen 


in einer Breite, billig einzukaufen und 
offerire ſolche bis zum 8. Auguſt er. 
zu ſehr billigen Preiſen. 

A. Böhm. 


Hand- und Tiſchtücher billigſt. - 


Küchenhandtücher von 20 Pf. pro 
Elle an. 


ehrere Wohnungen ſind zu verm 
bei Reimann, Jacobs-Vorſt 


Zimmer nebit Zubehör zu vermieth.| 


Hundegaſſe 239. 


Preußische Nalional-Verſicherungs⸗ 


geſellſchaft 


in Slellin. 


Ausverkauf. 


Wegen anderweitigem Unternehmen 
verkaufe ich mein ſämmtliches 
Schuhwaaren-Lager 
unter dem Koſtenpreiſe. 
S. Behrendt, 
38. Brückenſtraße 38. 


Inpzazasnſe 
Him beerſaft, 
Flaſche mit 1 Pf. 1 4 30 &. Größere 
Mengen noch billiger. 

Neuſtädtiſche Apotheke. 


Damen- Mädchen- u. 
Kinderfchürzen 


verkaufe um zu räumen, ſehr billig. 
A. Böhm. 
Vom 1. d. Mts. iſt bei mir eine 
engliſehe Drehrolle 
in Betrieb geſetzt, verbunden mit einer 
Bleiche, 
welche ich dem geehrten Publikum zur 
gefälligen Benutzung empfehle 
Mocker Bahnhof. 
Reſtauration zur neuen Quelle. 
A. Noetzel. 


Ichlel. Würfelkohle 


in ganzen Waggons fre. Bahnhof Thorn, 


je nach Qualität der Kohle pr. Centner |” 


0,95 bis 1,50 Merk. 
Carl Spiller. 
Eine Schmiede, die ſeit 
2 vielen Jahren im Betriebe iſt, ' 
nebſt Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 


ben und Stallung in Schönſee, iſt vonn 


Michaeli cr. anderweit zu verpachten. 


Auf Wunſch des Herrn Gustav Schnögass in Thorn, von der Ver⸗[ Näheres bei Witwe Reimann in 


tretung meiner Geſellſchaft entbunden zu werden, habe ich die von demſelben] Schönſee. 


geführte Haupt⸗Agentur 


übertragen. 
Danzig, im Auguſt 1876. 


Herrn R. Werner in Thorn 


Hugo Kortenbeitel 


General-Agent 


der Preußiſchen National-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Stettin. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 


Unentbehrlich 
ür jeden Gesehäftsmann! "Bay; 
Rull 
Post- u. Telegraphen- 
Hilfsbuch 


für das correspondirende Publicum. 
Ausgabe: Juli 1876. Preis nur 75 Pf. 


Mahn’s Garten, 


Donnerſtag den 3. Auguſt 1876. 


BumBenefiz 


des Kapellmeiſters Hrn. Th. Rothbarth 


Ertca-Mililär-Concer! 


von der vollſtändigen Kapelle des 8. Pomm. Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 
I. Theil: 

Ouverture „Ein Feldlager in Schlesien“ v. Meyerbeer. 
Grosse Concert-Arie für Clarinette von Schreiner. 
II. Theil: 

Streich-Muſik: 

Jubel-Ouverture von E. M. v. Weber. 
Grosses Concert (A. Moll) für Violoncello mit Or- 
chesterbegleitung von Goltermann. 
III. Theil: 
Militär-Muſik: 


-|„Immortellenkranz zur Erinnerung an Lortzing“. 


Grosse Fantasie von Rosenkranz. 
Das Grab in Frankreich“, Lied von Conradi. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. Entree A Perſon 50 Pf. 
Kinder unter 14 Jabren 2 8 


Das Muſik⸗Chor 


dez 8. Pommerſch. Inftr. Reals Nr. 61. 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 

MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Dilderbuch für Hageſtolze 


mit 200 Federzeichnungen 


zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar 
und Waaren, überhaupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, ſowohl 
in der Stadt als auf dem Lande zu billigen und feſten Prämien, ohne jede 
Nachſchuß⸗Verbindlichkeit. Proſpecte und Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte 
Auskunft werden von mir bereitwilligſt ertheilt. 

Thorn, im Auguſt 1876 


Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


"Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſfämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 


der Zeitungs-Erpeditionen, da er von 


R. Werner 
Haupt⸗Agent 
8 der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ 


PP Geſellſchaft in Stettin. 
Don Hamburg Zollfrei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte N 
fertige Hamburger Englifchleder-Hofen 
in allen grauen Farben .. .. à Thlr. 2. 25 Sgr. e 


in weiß * * + + . * * * * * * — 7 2. 20 8b fi 
5 x usbeſondere w d „Berli 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Mach⸗ zogentatt.* meises bei einer Auflage 


2 


ührt. be illen⸗( von 36,500 Exemplaren nächſt der 
nr an 10 um Maßangabe, Taillen S 
U 


Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionczwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Kleider-Magazin zur Blume. 
Sehr wichtig 
für Holz-⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 
imprägnirtem Deckpapier 
durch die Dachmaterialien. Fabrik von J. Erfurt & 
Alumann in Hitſchberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches be⸗ 
ftand ſeither in nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtändiger wegleugnen wird, und zwar: 

1. daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcement nicht vollſtändig durchſogen wird, 
in Folge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; 

„daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günſtiger oder ungünſti⸗ 
ger Witterung geweſen iſt; 2 
daß nicht ſelten arge Berlegenheiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter 
ein ſchützendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblidlide Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 
möglichen war und 
daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 
wordenes Papier den voch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zu⸗ 
ſtand erhielt. 

Alle dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers beſeitigt und 
damit flache Eementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 

Die angewandte Imprägnirungsmaſſe ift gut combinirt, gewährt ein undurchdringliches, zur Handhabung 
trockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Näffe beſitzt, als gute Dachpappe u. iſt durch vielfache Anwen⸗ 
dung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. 

Wer ſich dafür intereſſirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſultate ꝛc. geben und zur weiteren vortheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 
Offerten für Agenturen in entfernten Plätzen werden von der Fabrik entgegengenommen. 

— ä 


4. 


Durch die Buchhandlung von Walter ambek 


von K. Klie. 


2 Bde. à 5 Mark. 


Pilder aus dem Harem 


mit Originalzeichnungen 


von K. Klie. 
8 Mark. 


zu beziehen 


aunßaogdunnngaag; 10 gaby 


damit verbundene 


Einen faſt neuen Flügel beſter Kon» 
ſtruktion hat billig, auch bei genügen— 
der Sicherheit auf Theilzahlungen zu 
verkaufen G. Willimtzig. 

Eine Dame, die mit Putz Und 
Weißwaaren-⸗Arbeiten vertraut iſt 
ſucht vom 1. September als erſte Ar- 
beiterin Stellung. Näheres durch die 
Putz- und Weißwaaren⸗Handlung von 
W. Jacobowski, Pr Stargard. 


Werkführer geſucht! 

Zur Anlage und Leitung einer 
Schnupftabakfabrik wird ein tüchtiger 
ſolider Werkführer geſucht — der die 
Fabrikation von Schnupftabaken, na⸗ 
mentlich aber derjenigen Sorten gründlich 
verſteht, welche in Oft: und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen am 
gangbarſten ſind. Hohes Gehalt und 
angenehme dauernde Stellung wird zu⸗ 
geſichert. 

Adreſſen unter Nr. D. 28 in der 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


1 Zimmer nebſt Kabinet iſt zu ver⸗ 

miethen Gerſtenſtr. 78. 5 

Wer. ſind bill. zu vrm. Kl. Mocker. 
F. Skowronski, Gaſtwirth. 


A D pU—L e —— —fͤ—— —äÜ—— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Magen-Katarrh 
wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 


beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 


20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge⸗ 


quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


5 Laden nebſt Wohnung zu 


Bunumspplaausdugg aphusıp 


Nebenkrankheiten. 


Jute Tinte 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Palter Lambeck. 3 
Ein Pfefferküchlergehülfe, 
tüchtig in ſeinem Fach, findet dauernde 
Beſchäftigung bei 
H. Heyduschka, 
. Voönigeberg . Pr. 
1 fr. mbl. Zim. verm. ſof. V. Henius. 
ine Stube nebſt Küche Gerechteſtr. 
Nr. 123 zu vermiethen; zu erfra- 
gen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


vermiethen. 

GSGeerechteſtr. Nr. 122. 
Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 
= mbl. Zim. mit auch ohne Beköſti⸗ 

gung 


miethen Altſtädt Markt Nr. 157. 
amilienwohnungen von ſofort oder 
1. Oktober am Bahnhof Mocker zu 

A. Bohnke. 


vermiethen. 


— en en 


